
Kleine Mitteilungen 
Honigbienen als Schädlinge 

Ein im Frühjahr dieses Jahres umgepfropfter 
älterer Apfelbaum, dessen Reiser einen guten Aus
trieb zeigten, begann Ende Mai zu kümmern. Die 
Reiser einiger Propfstellen blieben im Wachstum 
zurück und zeigten deutlich Vertrocknungserschei
nungen, wie sie bei schlecht mit Baumwachs ver
strichenen Veredlungsstellen häufig auftreten. Da 
der Baumwachsverschluß bis Anfang Mai ständig 
kontrolliert wurde, mußte nach einer plötzlichen 
Schädigung von außen her gesucht werden. Als 
Übeltäter stellten sich Honigbienen heraus, die in 
zahlreichen Exemplaren auf den mit Baumwachs 
überzogenen Aststümpfen saßen und eifrig das 
Baumwachs abnagten. So war an einigen Ver
edlungsstellen das Baumwachs so vollständig be
seitigt, daß das Gebiet zwischen Holz und Rinde 
bloßgelegt war, was zu einer Austrocknung führte. 

Um zu ermitteln, ob das in diesem Falle benutzte 
Baumwachs der Firma Teller, Magdeburg, beson
de!"s anlockend auf Bienen wirke, wurde eine 
Wachsprobe der gleichen Dose dem Leiter der 
Zuchtgemeinschaft Bienen zur Prüfung übergeben. 
Ein in der Nähe der Bienenstöcke mit Baumwachs 
teilweise bestrichener Baumstamm wurde anfangs 

Aus dem Pllanzensdmtzdienst 

von den Bienen nicht beachtet, auch nicht, nach
dem Baumwachs zur Lenkung der Bienen auf das 
Anflugbrett einzelner Stöcke gegeben wurde. Doch 
nach einer gewissen Verhärtung des Wachses wur
den auch hier vereinzelt Bienen beim Abnagen des 
Wachses beobachtet. 

Die von den Bienen bloßgelegten Pfropfstellen 
des Apfelbaums wurden mit einem kaltweichen 
Baumwachs der Firma Schacht, Braunschweig, das 
noch aus der Zeit vor dem Kriege stammte, erneut 
verstrichen .. Der Bienenbeflug blieb etwa drei Tage 
aus, um nach Erhärten des Baumwachses in vollem 
Umfange wieder aufzuleben. Auch dieses Baum
wachs wurde in gleich starkem Maße von den 
Bienen abgenagt. Erst ein intensives Einpudern des 
Wachsüberzuges an den Pfropfstellen mit Wofatox
staub scheint Möglichkeiten zur Rettung des Baumes 
zu geben. 

Da auch alljährlich die im gleichen Garten stehen
den Himbeeren fast restlos von Bienen ausgesogen 
werden - wobei an einer reifenden Frucht oft 
fünf bis acht Bienen sitzen - muß wohl vermutet 
werden, daß es sich in beiden Fällen um Flug
bienen der gleichen, vielleicht falsch ernährten oder 
nicht richtig gepflegten Völker handelt. 

Dr. Kirchner, Pflanzenschutzamt Rostock. 

Neue Pflanzensch utzmi ttelverzeichnisse 
Das neue Pflanzenschutzmittelverzeichms der 

Biologischen Zentralanstalt der Derutschen Akade
mie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 
ist im Neudruck im Juni erschienen. Die Ausgabe 
1952 ist in der Abfassung wie die vorjährige ge
halten. Die Liste der Pflanzenschutzmittel ist auf 
den neuesten Stand gebracht. Es sind nach Mög
'lichkeit nur solche Erzeugnisse genannt, die im 
Handel erhältlich sind oder deren Herstellung in 
absehbarer Zeit aufgenommen werden soll, so daß 
sich alle am Pflanzenschrutz interes,sierten Kreise 
der Praxis sowie des Handels mit Hilfe des Ver
zeichnisses unterrichten können. Es enthält die
jenigen Pflanzenschutzmittel, die von der Biologi
schen Zentralanstalt nach Beurteilung durch den 
Deutschen Pflanzenschrutzdienst als brauchbar an
anerkannt woroen sind. Die Hersteller haben s,ich 
der BZA gegenüber verpflichtet, die Erzeugnis&e 
in der ihr vertraulich mitgeteilten gleichbleibenden 
Zusammensetzung in der Beschaffenheit herzu
stellen, in der die Mittel geprüft und anerkannt 
wurden. 

Zum Kreise der Benutzer des Verzeichnisses, 
das sind die chemische Mittel anwendenden, Prak
tiker, die Organe des Pflanzens,chutzdiens.te.s, der 
Industrie, der ei!llSchlägigen Institute und Lehr
stätten, ist neuerdings die Staatliche Verkaufs
organisation für landwirtschaftlichen Bedarf mit 
ihren Kreiskontoren getreten, deren großenteils 
im Fach neue Kräfte eine Übersicht über die Waren
liste an Pflanzenschutzmitteln dringend brauchen. 
Insbesondere für die Benutzung in Handelslagern 
sind auch in der Neuauflage die GiftabteiluDJgen 
angegeben, denen die Pfla=enschutzmittel nach der 
Ers.ten Durchführungsbestimmung zum Gesetz über 
den Verkehr mit Giften vom 26. November 1951 
(GBL S. 1108-1114) zugehören. 

Das Verzeichnis unterrichtet damit ferner die 
Verkaufs- und Einkaufsstellen des In- und Aus
landes über den Stand des hi-es.igen Pflamzen
schutzmittelangebotes und dient als Element der 
Ordnung auf dem einschlägigen Markt sowie bei 
der Bewerkstelligung des Versandes und der Lager
haltung. 
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Das Pflanzenschutzmittelverzeichnis führt 142 
Handelspräparate auf, die sich auf folgende An
wendungsgebiete verteilen: 

A) Mittel zur Saatgutbeizung.
B) Mittel gegen Pflanzenkrankheiten und

niedere Tiere.
C) Mittel gegen Unkräuter.
D) Mittel gegen Nagetiere.
E) Mittel gegen Vorrats- und Materialschäd

linge.

Namentlich die Liste der modernen Insektizide 
weist im Vergleich zur vorjährigen .bedeutsame Zu
gänge auf, und zwar besonders die auf Grund um
fangreicher Versuche unter Bedingungen der Praxis 
geprüften St ä u b e mittel zur Bekämp:fhng des 
Kartoffelkäfers, auch S p r i t z  mittel auf DDT
bzw. HCC-DDT-Basis, die allerdings zur Verwen
dung in Kartoffelbeständen wegen Geschmacks
beeinträchtigung noch nicht in Betracht kommen. 
Der Rohstofflage entsprechend fehlen Insektizide 
aus pflanzlichen Rohstoffen (Derris, Pyrethrum) bis 
auf Nikotinpräparate vollständig; im allgemeinen 
ist für pf1anzenschutzliche Zwecke auch unter den 
hiesigen Verhältnissen ein Bedürfnis dafür kaum 
vorhanden. Der Mangel an Quassi.apräpar.aten 
wird wettgemacht durch E�Mittel, von denen ein 
Stäube-, ein Emulsions.-, neuerdings auch ein was,ser
lösliches Pulvermittel im Verzeichnis enthalten 
sind. Beide Spritzmittel leisten zur Sägewespen
bekämpfung den Quassiaextrakten Gleichwertiges. 
Entsprechend der Bedeutung. die die Pflanzen
schutzmittel auf Hexabasis für die Bekämpfung 
von B o d e n s  c h ä d 1 in g e n  gewonnen haben, 
hat sich die Liste der Mittel gegen Kohlwurzel
schädlinge verlängert und Mittel gegen Engerlinge 
(zunächst nur im Forst), gegen Drahtwürmer und 
Zwiebelfliege sind neu aufgenommen worden. 

Von anerkannten Raupenleimen sind drei ge
nannt. Es wäre wünschenswert, daß mit diesen zum 
Teil auf Ausweichstoffbasis herzustellenden Er
zeugnissen zur Frostspannerbekämpfung im Herbst 
dieses Jahres der Bedarf befriedigt werden könnte. 



Die Ringspritzmitbel gegen auf- und abbaumende 
Insekten konnten bisher nur im Forst anerkannt 
werden. Gegen Fros,tspannerbefall an Obstbäumen 
hat sich ihre Brauchbarkeit noch nicht nachweisen 
lassen. 

Aus der Liste der Vorratsschutzmittel ist das 
Kornkäferbegasungsmittel A r e  g i n  a l wegge
lassen worden, weil e,s zur Zeit nicht hergestellt 
wird. Die KornkäfereinSJtreumittel haben eine 
Weiterbearbeitung im Sinne einer Herabsetzung 
ihres Ins,ektizidanteils erfahren, indem auf die 
bisher darin enthaltene DDT-Komponente ver
zichtet wird und ausschließlich HCC in Gestalt 
hochprozentigen Gamma-Raffinates als Wirkstoff 
in geringer Menge enithalten ist. Zu dem bisher 
genannten A n  o x i  d sind zwei weitere Präparate 
hinzugekommen. 

Die Liste der Nage.tierbekämpfungsmittel ist rela
tiv umfangreich. Auf dem Gebiet der Prüfung und 
Anerkennung von Rattenbekämpfung.smitteln sind 
keine Fortschritte zu verzeichnen, da eine sich die
sen Aufgaben widmende amtliche Stelle noch nicht 
wieder eingerichtet worden ist. Der Anschluß an 
die auf diesem Zweig der Schädlingsbekämpfung 
inzwischen angelaufene indus,t-rielle Entwicklung ist 
noch nicht erreicht. An Holzschutzmitteln sind 17 
Präparate, die vom Deutschen Amt für Material
und Warenprüfung genannt wurden, im Verzeichnis 
aufgeführt. Damit ist auch auf diesem Gebiet hoch
bedeutsamer chemischer Erzeugnisse der Anfang zu 
Übersicht und Neuordnung für alle daran inter
essierten Stellen der Bauwirtschaft gemacht. 

Biologische Bundesanstalt Braunschweig, Pftanzen-
schutzmittelverzeichnis März 1952 (5. Auflage). 

Das westdeutsche Verzeichis enthält neben den 
im eigem�n Verzeichnis, vorhandenen eine Anzahl 
von Mitteltypen, deren. Ausarlbeitung und Prüfung 
zum Teil hier auch in die Wege geleitet, zum Teil 
a1s erwünscht zu 'bezeichnen iSJt. Bei den pilz
tötenden Präparaten handelt es sich um N e t z  -
s c h w e f e l und ähnlichen Zwecken d1enend'e Ab
wandlungen: (Kolloidschwefel fest, Kolloidschiwefel 
flüssig, Stäubeschwefel), die hauptsächlich im Wein
bau, aber auch zur Schiwefel erfordernden Bekämp
fung von Apfelmehltau und anderen Pilzschäd
lingen von großem Wert sind. Bei den kupfer
ha1tigen Fungi,ziden werden neben Kupferoxy
chloridpräparaten mit 15 bis 18 und 40 bis 45 Pro
zent Cu-Gehalt noch Kupferoxydul-Spritzmittel, 
Kupfer s t ä u b e mittel (im Gartenbau), ferner kom
binierte Kupfer-Schiwefel-Spritzmittel sowie mit 
I n, s e k t  i z i d e n  k o m b i n i e r t e Kupfer- und 
Kupfer-Schwefel-Sprüz- und Stäubemittel auf
geführt. Als insektizider Anteil werden DDT, HCC 
(nicht im Weinbau), Karbazolderivat (Nirosan) und 
Arsen genannt. 

Bei den organli,schen Fungiziden wird e1in k o n  -
z e n t r i e r t es Thiocavbamat-Präparat, das in ge
ringer Konzentration anwendbar ist, aufgeführt. 
Außer Tetramethylthiuramdisulfid - Erzeugnissen 
weist die Liste der Fungizide Chlornitrobenzole 
(Brassicol gegen Salatfäule, Zwiebelbrand, Keim
lingskrankheiten) sowie Rhodandinitrobenzol (Bul
bosit gegen Braunfleckenkrankheit an Tomaten) auf. 

Die insektentötenden Zubereitungen auf DDT
und HCC-Basis stellen von allen Mitteln innerhalb 
ihrer nach den Wirkstoffanteilen aufgezählten 
Gruppen die zahlreichsten Hande1'snamen. Bei den 
HCC-Präparaten werden als „geschmackfrei" an,
erkannte (y-) ,,Lindanpräparate" und „tec..l:l.n:isch 
reine" Hexastäube- und -sp11itzmittel unterschieden. 
Von den nach der Einführung von DDT und HCC 
zuerst in Amerika bekanntgewordenen, in Europa 
noch wenig gebräuchlichen Insektiziden werden als 
erste Erzeugnisse Toxaphen- und Toxaphen-Lindan-

Präparate, außerdem chlorierte Indenpräparate an
geboten. 

Die 011ganischen Phosphorpräparate (E-Mittel) 
sind mit wenigen weltbekannt gewordenen Erzeug
ndssen (E 605) vertreten, an Weiterbearbeitungen 
der interessanten S c h r a d e  r sehen Entdeckung 
sind ein Cumarinphosphorsäureester (Potasan, 
gegen Kartoffelkäfer) sowie innertherapeutisch 
wirkende Präpa,rate (Systox) im Handel. Hexa
aethylphosphorsäureester (Bladantyp) werden zur 
Zeit nicht geführt. Die Karbazolpräparate als Fraß
insektizide für den Weinbau geg·en Heu- und 
Sauerwurm haben sich neben den Kontaktinsek
tiziden behauptet, wie im übrigen auch die seit 
langem bewährten Kalk- und Bleiarsene sehr zahl
reicher Herstellungsmuster nach Normen. Die Liste 
der Derri-s- und PyretJhrumerzeugnisse ist bis auf 
wenige Handelsnamen geschrumpft, lediglich 
Quassia-Spritzmittel werden im ganzen fünf auf
gezählt. 

Bei den Winterspr,itzmitteln werden Gelbmittel in 
Pulver- und nur noch ein einziges Erzeugnis in 
Pastenform angeboten; die Obstbaumkarbolineen 
aus Schweröl, Mittelöl und die (in der DDR aus
schließlich vorhandenen.) emulgierten sind in 2Jahl
reichen Mustern zu finden. außerdem mit Zusätzen 
von Dinitrokresol als „Gelbkarbolineen", ,,Gelböl" 
und „Mineralölkarbolineen" mit Wirkung gegen die 

,, ·üblichen überwinternden Obstschädlinge, größten
teils auch gegen San-Jose-Schildlaus. 

Gegen Bodenschädlinge sind zahlreiche Hexa
Streumittel anerkannrt, die meisten auch für land
und gartenbaulich genutzte Flächen; von neuen 
Wirkstofftypen findet sich darunter ein Chlordan
präparat, das auch gegen Kohl- und Möhrenfliege 
brauchbar ist. Als Mittel gegen Nematoden ist ein 
Schwefelkohlenstoffpräparat anerkannt. 

Die Liste der modernen Unkrautbekämpfungs
mi'ttel enthält neben 2,4 D-Mitteln noch 2,4,5-Tri
chLorphenoxy,essigsäur,epräpal'.ate, die auch gegen 
verholzte Pflanzen (Ginster, Brombeeren, wild
wachsende Sträucher) außer auf Getreideflächen, 
Wiesen und Weid€n anerkannt sind. Methylchlor
phenoxyacetat ist als weitere Abwandlung in Ge
brauch gekommen. 2,4-D- und artverwandte 
M i t t e l  als S t ä u b e  präparate werden ndcht 
anerkannt, weil die Verwehung,sgefahr auf ·be
nachbarte Flächen für zu groß gehalten wird. 
Die älrteren Unkrautmittel,typen (DinitrokresolmitteL 
eisenhaltige) sind zurückgetreten; Hederichkainit 
und Kalkstickstoff sind mitgenannt. Den Gemüse
bauer dürfte ein. für Möhren-, Petersi'lien- und 
Selleriekulturen. zur Unkrautbekämpfung aner
kanntes Präparat interessieren. 

Unter den sehr typenreichen und auch jeweils 
an Handelsmustern zahlreichen Nagerbekämpfungs
mitteln stellen die die Blutgerinnung hemmenden 
Cumarinpräparate die jüngste Entwicklung dar. 

Bei den Mitteln gegen Mühlen- und Speich.er
schädlinge •sind außer den hier bekannten Erzeug
nissen noch Methy-lbromid zur Silobegasun.g für eine 
typi,sierte ·Kleinsiloanlage sowie auch für Nahrungs
mittelbetrie be Zyklon (flüssiger HCN) und Ventox 
(Acrylnoitril) genannrt. Die Mittel gegen Stall- und 
Stubenfliegen sind mit aufgezählt. Bei d€'Il Woll
schädJ.ingsmitteln stehen die außerordentlich lang
dauernd schütrenden Imprägniermittel (Eulantypen) 
an erster Stelle. 

Unter den Kartoffel:keimhemmun.gsmitteln i-sit 
ein Erzeugnis, das auch für P f I a n z kartoffeln 
brnuchbar ist; besonders bemerkenswert. 

Eine Mittelgruppe „zur Beeinflussung des Pflan
zenwuchses" weist Präparate zur Stecklingsbewur
zelung, geg,en vorzeitigen Fruchtabfall im Obstbau 
sowie zur Erzielung frühreifer und sarnenloser 
Tomaten auf. 
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Die beträchtliche Zahl der H o  1 z s c h u t z -
m i t t e l wird eingeteilt in wasserlösliche und ölige 
Erzeugnisse, die ersten mit Zinkverbindungen, 
Alkalifluoriden (N-Saize), Alkalifluoriden und 
Bichromat (U-Salze) ,sowie UA-Salze mit Alkali
fluoriden, -arsenaten und -'bichromat als Haupt
bestandteilen, ferner Silicofluorverbirndungen. Die 
öligen Mittel srtehen als Steinkohlenteeröle und 
chlorierte Naphtaline, z. T. mit Zusatz besonderer 
Wirkstoffe, zur Verfügung. Außer fäulnisverhüten
den Mitteln werden, solche aufgeführt, die gegen 
holzzerstörende Insekten oder beide wirksam sind, 
außerdem Schutzmittel zur Herabsetzung der Ent
flammbarkeit des Hobies mit Phosphaten, Carbo
naten, Ch1oriden, Oxyden oder Silicaten als wirk
samen Besfandteilen. Die Hol2,schutzmittel slind 
vom Prüfungs,ausischuß für dies·e Erzeugnisse bei der 
Technischen Zentralstelle der Deutschen Fo.rstt
wirtschaft, Hamburg-Bahrenfeld, erprobt worden. 

Das Verzeichnis n'ennt retwa 1000 chemiSC'he 
Mittel. T r a p p m a n  n bezeichnete kürzlich in 
einem Aufsatz „Vereinheitlichung und Kennzeich
nung der chemtschen Pflanzenschutzmittel" (Nach
richtenblatt des Deutschen Pf1anzenschutzdienS1tes 
Braunschweig, 4., Heft 5) diese fast unübersehbare 
Vielheit der Pflanzenschutzmittel als „unerfreu
lich" und erörtert Wege, die Zahl der Mittel ein
zuschränken. In Wes,tdeutschland isrt die staatliche 
Prüfung der Pflanz,enschutzmittel fre i w i 11 i g, 
die Prüfungsbedingungen werden hochgehalten. 
Nicht anerkannte, nicht befriedigende Präparate 
können im Handel bleiben, lediglich vor ausge9pro-

. chenen Schwindelpräparaten wird öffentlich ge
warnt. Eine Einschränkung der Zahl der Handels
präparate verspricht sich der Verfasser kaum von 
Zulassungsmaßnahmen, die in der nicht staatlich 
gelenkten Wirtschaft auch für undurchführbar ge
halten werden. Die Zahl der zur Zeit im Verzeich
nis stehenden Mittel entspricht nicht der wirklichen 
Lage, da zum Teil die Firmen auf Nennung be
stehen, auch wenn ihre Erzeugndsse nicht mehr 
hergestellt werden, sondern nur noch in La.ger
resten im Verkehr sind. Di,e Weiterführung solcher 
Präparate im Verzeichnis wird von Gebühren
zahlunig abhängig gemacht, die für Verkürzung der 
Listen sorgen soll. Eine „Bereinigung" des Marktes 
wird auch erwartet von ein,er Vereinheitlichunig der 
Mittel durch Kerunzeichnung nach Art und Menge 
ihrer Wirkstoffe mit folgenden Angaben: Wirkstoff 
und -gehalt, Anwen1dungsform un+d -konzentration. 
Das F e r t i g u n g  s d  a t u  m ist nur bei fol,genden 
Präparategruppen anzugeben: 

flüssige. Kolloidsch wefel, 
leicht verderbJ.iche Ködermittel, 
Meerzwiebel prä parate, 
Nikotin-Räuchermittel, 
Rattenbrocken. 

130 anerkannte Pflanizenischutzgeräte sind ferner 
im Mittelverzeichni,s mit auf.gezählt. 

Eine interessante Ergänzung zum eben be
sprochenen Verzeichnis bildet ein neuerschienenes 
Katalogbuch über Pflanzenschutz- unli Schädlings
bekämpfungs-, Bautenschutz- und Holzschutzmittel 
sowie Pilanzenschutzgeräte von Dipl.-Ldw. H. A. 
K l e e m an n ,  Norddeutsches Kalkkontor, Hamburg, 
brosch., 153 S., Preis DM (West) 3,-. 

Die Broschüre enthält für die im Mittelverzeich
nis aufgeführten chemischen Produkte jeweils fol
gende Katalogangaben: Abpackungsgrößen, Händler
preis, Verdienstspanrne, Verbraucherpreis sowie die 
Kosten je ha bzw. je 100 1 Spritzbrühe. Im übrig�m 
sind auch n i c h t  anerkannte Pflanzenschutzmittel 
mit im Katalog emhalten. Das Büchlein enthält 
ferner die Liste der Pflanzenschutzgeräte mit tech
nischen Angaben, Hersteller- und Preisvermerk. 
Außerdem führt der Verfas•ser in einem Anhang-
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teil Tabellen über Bedarfsmengen, Anwendungsver
fahren, Spritzkalender, einen M oniatsweiser, eine 
Mischungstabel'le und Düngekalktabellen in seinem 
handlichen, sehr vieLseiti.gen Ratgeber auf. 

Das schweizerische (deutsch und französisch ab
gefaßte) Pftanzenschutzmittelverzeichnis 1951 
Offizielle Liste der bewilligten Kontrollmittel 1951, 
H e r a  u s g e b e  r E i d  g. V e r  s u c h  s a n s  t a 1 t 
f ü r  O b s t - ,  W e i n - u n d  G a r t e n b a u ,  
W ä d e n  s w i 1, zu beziehen durch Eidg. Druck
sachen- und Materialzentrale, Bundeshaus Ost, Bern 
(brosch. 32 Seiten, 1 schw. Franken) nennt rund 
dreihundert Phantasienamen von Handeispräpa
raten. Seit Januar 1942 isrt (nach den Angaben, der 
Einleitung) der Hanidel mit Pf1a=enschutzmitteln 
staatlicher Kontrolle unterstellt. Pflanzenischutz
mittel dürfen in der Schweiz nur noch hergestellt 
bzw. in den Handel gebracht werden., nachdem sie 
von den zuständigen eidgenössisch,en Versuchs
anstalten g,eprüft und bewilligt sind. Es findet 
also eine staatliche Registrierung mit Zulassungs
zwang ,statt. Die Hersteller haben die Verpflich
tung übernommen, die Mittel iJn stets gleichbleiben
der Zusammen1setzung zu Ji;efern. Auf den Packun
gen müssen vermerkt sein: Sachbezeichnung, An
wen1dungsform, eidg. Kontrollnrummer, bei stark 
giftigen Mitteln ferner Prozentgehalt an Giftstoff 
sowie Giftkopf. 

Ein Vergleich der aufgeführten Produkte mit 
den einheimischen und westdeutschen gebräuch
lichen Erzeugnlissen bietet interessante Ausblicke: 

Die Schwefelmittel enthalten di,e gesamte 
moderne Skala der gebräuchlichen Spritz- und 
Stäubepräparate, darunter auch Kupfer-Sch:wefel
Kombinationen. Die kupferhaLti,gen Fungizide sind 
in besonders zahlreichen Typen (außer Kupferoxy
chlorid auch als Kupfersulfat, Kupferkalkbrühe
pulver [Bordeaux-Brühe], Kupfersodabrühe [Bur
gunderbrühepulver], Kupferoxydul, Kupferkarbonat, 
-ammoniak und -azetat) vertreten. Unter den syn
thetischen organi,s1chen F1un1gizidien werden auch 
deutsche Thiuram- und Chlornitrobenzolpräparate 
gemmm.it. Auffoll�nd zahlreich sind noch die Nik�
tinzubereitungen, unter denen Tabakextrakt (8 bis 
9 Prozent Nikotin) sowie reine Nikotinlösurngen 
(95 bis 97 Prozent), Nikotin-Seifen- und Nik_otin
Mineralölpräparate, ferner vom Tabakstaub bis zu 
S- und S-Cu-kombiniierten Nikotinsrtäubemitteln
alle Typen zu finden siond. Die DDT-Mittel sind
der Firma Geigy, in deren Laboratx:>rien die be
deutsame Entdeckung ihrer insektiziden Wirkung
stattfand, vorbehalten. Auch hocheingestellte
(5.0 Prozenit) HCC-Spritzmittel werden angeboten.
An neuesten Wirkstoffen werden Chlordanerzeug
nisse genannt. Par.athionpräparate (p-Nüro
phenyl-diäthyl-thiophosphat) sind zahlreich, und
zwar aLs Spritz-, Stäube- und Räuchermittel, ferner
mehrere Typen inne:rtherapeutisch wirkender In,
sektizide, darunter das deutsche SyS!tox (Diaethyl
di thiophosphorsäureester).

Interessant sind DDT-Kupfer-SchwefeI-Spritz
und Stäubemittel. 

Bei den Win1terspritzmi-tteln gHt das in der vor
hergehenden Besprechung Ausgeführte. 

Als einziges DDT-Mittel gegeni Bodrenschädlingie 
ist die Gesapon-Emulsioill anerkannt, im übrigen 
Hexa- und Chlordanpräparate, die auch in Ver
arbeitung zu S t r e u k ·Ö d e r n gegen Maulwurfä
gril1en als, brauchbar befunden worden sind. 

• Unter den Nagetierbekämpfungsmitteln finden
sich außer den .ums geläufigen Zubereitungen auch
Strychninweizen und -hafer, Bakterienpräparate,
Aminodiazin (Castrix) und N a t r i u m f 1 u o r -
a z e t a  t zubereitungen.



Bemerkenswert ist die Gruppe Hg-freier Trocken
saatbeizmittel mit k u p f e r  haltigem organischem 
Fungizid. 

Unter den Unkrautvernichtungsmitteln für Wege 
und Plätze werden ein Teerölpräparat sowie 

ein Calciumchloraterzeugnis aufgezählt, bei den 
2,4 D-Mitteln auch G e  m i s c h e m i t  D i n  i t r o -
k r ·e s o 1. Netzmittel, Kalkpräparate, Baumwachs 
und Baumteer beschließen die Übersicht. 

Dr. K. Sellke 

\T eröllentlidmngen der Biologisdten Zentralanstalt 

In der Biologischen Zentralanstalt sind bisher er-
schienen: 

Pflanzenschutzmittelverzeichnis, Mai 1952, 12 S. 
Flugblatt Nr. 1, ,,Der Kornkäfer", Neuauflage 
Mai 1952, 8 S., 2 Abb. 
Flugblatt Nr. 2, ,,Kiefernschädlinge", Dezember 
1951, 12 S., 27 Abb. 

Bespredtungen aus der Literatur 

L e h  m a n  , A. J. (Division of Pharmacology, Food 
& Drug Administration, Federal Security Agency, 
Waship.gton, D. C.): Pharmacological Considerations
of Insecticides. Association of Food and Drug 
Officials of the United States. 13, 1949, 65-70. 
Wenn man die Gesundheitsgefahr,en einschätzen 

will, welche der Gebrauch von Kontaktinsektiu.dlen 
mi,t sich bringen kann, so wkd deren, Verwerudun.gs
art weitgehend berücksichtigt werden müssen. Zum 
Beispiel ist es in dieser Hinsicht nicht gleichgültig, 
ob die y-Isomere des Hexachlorcyclohexans (HCH) 
als Mottenschutz- oder mehr allgemein al<s· Ins,ekteru
vertilgungsmittel dient. Pharmakologische Unter
suchungen müS1Sen also die ve11schiedenen- Bedingun
gen in Rechnun:g s,tellen, unter denen ein Schäd
lingsbekämpfungsmittel für den Menschen gefähr
lich zu werden vermag und prüfen, inwieweit akute 
oder chronioche Vergiftungen möglich sind, wie es 
sich mit einer etwaigen Aufnahme des Präparats 
durch die Haut, seiner Speicherung und VerteilUDJg 
im ßewebe und seiner Ausscheidung verhält. Hier
für sind auch hisito-pathologische Verfahren not
wendig. Ohne auf ,seine früheren Forschiurngsel'.geb
nisse näher ein1zugehen, berichtet der Verfasser über 
die von ihm seit dem 1.Juni 1948 gewonnenen neuen 
Erkennrtni.s:se. 

Von den o r g a n  i s c h e n P h o s p h o r v e r -
b i n  d u  n g e n ist das Tetraaethylpyrophosphat 
immer noch das weitaus gefährlichste Kontakt
insektizid, da es akuite Vergiftungen hervorruft und 
die'Haut durchwandert. Mono-, Di- und Triaethyl
phosphat wirken akut t.oxi:sch bei peroralen Gaben 
von 1 bis 5 ccm je Kilogramm Körpergewicht. Erst 
Dosen von etwa 1 Prozent Triaethylphosphat im 
Futter werden von Ratten bei einer Beobachtungs
zeit von 34 Wochen: vertragen, ohne daß sich wesent
liche Organschädigungen feststellen lassen. Die 
kleinste Menge P a r a t  h i o n *), die deutliche Ver
giftungsel'.scheinungen tnnerhalb von 52 Wochen 
bei Ratten erzeugte, betrug 25 mg im Kilo.gramm 
Futter (25 parts per miUion = ,,ppm"). Ungefähr 
das gleiche gilt auch für den Hund. Parathion wird 
weder in den Körpergeweben ,gespeichert, noch auch 
als solches im Urin ausgeschieden. Untemuchurngen 
zur Identifizierung der zur Aus,scheidung gelangen
den Spaltprodukte sind im Gange. 

Unter den c hlo r i e r t en K o h l,e n w a s s e r
f> t o f f e n  werden die dem Chlordane chemisch ver
wandten Präpa11ate „Aktrin" (,,Compound 118") und 
„Dieldrin" (,,Comporund 497") vollständig von der 
Haut absorbiert. Dabei genügen etwa 5 mg/kg, um 
den Tod herbeizuführen. Peroral gegeben, vermag 

*) Entspricht etwa dem E-605. 

Flugblatt Nr. 3, ,,Krähenbekämpfung", Juni 1952, 
6 S., 1 Abb. 
Flugblatt Nr. 4, ,,Der Kartoffelkäfer", Juli 1952. 

Bestellungen sind an die Biologische Zentral
anstalt für Land- und Forstwirtschaft, Klein
machnow bei Berlin, Zehlendorfer Damm 52, zu 
richten. 

Aldrin in Dosen von 30 bis 80 mg/k.g akute Ver
giftungen z:u erzeugen. Wuroe ein 75 ppm Chlor
dane erhaltendes Futter 45 Wochen lang Rattern ver
abreicht, so ließen sich deutlich Organschädigungen 
erkennen, Bei Hunden traten solche erst bei 100 ppm 
auf. Etwa das gleiche gilt beim Hund für Toxaphen, 
während Ratten nach 26wöchiger Einverleibung 
erst von 400 ppm Vergiftungserscheinun,gen zeigten. 

Die Fütterungsdauer mit den H C H - I s o  m e r  e n 
betrug ungefähr 80 Wochen. Die ß-Isomere erwies 
sich als etwa doppelt so giftig wie die y-Isomere, 
während im Vergleich mit dieser die a-Isomere 
nahe·zu die gleiche Toxizität besitzt. Die '5-Isomere 
ist etwa halb so giftig wie die y-Isomere. Abgesehen 
von ganz geringfügigen Leberveränderungen wer
den alle Isomeren bis zu einer Dos,is von 100 ppm 
im Futt>er gut vertragen und hemmen das Wachstum 
der Ratten nicht, mit Ausnahmen von der ß-Isomere, 
die bereits bei 10 ppm fragliche Leberschädigungen 
hervorrief. Im Fettgewebe wird von den vier 
Isomeren die ß-Isomere am stärksten, und zwar 
zehnfach, die a-Isomere doppelt so stark gespeichert 
wie die <'!- und y-Isomere. Letztere beiden werden 
innerhalb von spätestens zwei Wochen wieder voll
ständig ausgeschieden, während die a-Isomere dazu 
vier Wochen, die ß-Isomere schätzungsweise 3 bis 
6 Monate braucht. 

DDT hingegen wird bereits bei einem Gehalt 
des Futters von 1 ppm dieses Wirkstoffs im Fett
gewebe der Ratten kumuliert. Die Kumulation er
reichit nach 23 Wochen ihren Höhepunkt, gleich ob 
1 oder 10 ppm gegeben oder ob alte oder junge Tiere 
verwandt worden waren. DDT verschwindet nur 
sehr langsam aus dem Körper. Ein Viertel der ge
speicherten Menge b1eibt noch drei Monate nach 
Absetzen der DDT-Verfütterung übrig, Leber
sch,ädigungen traten bei Ratten 4 bis 6 Monate 
nach Gaben von 5 ppm DDT im Futter auf. 

„TDE" 1) und „Methoxychlor" 2) wurden keiner 
e,rneut,en Prüfung unterzogen, ebensowenig wie die 
bereits früher untevsuchten Thiocyanate Lethane 
und Tharnite sowie das sehr giftige Nikotin. 

Von In s e k t i z i d e n  p fla n z  1 i c h  e r  Her -
k u n f t zeigte das aus der Derriswurzel gewonnene 
Rotenon beim Kaninchen eine Hauttoxizität bei 
100 bis 200 mg/kg, die Py;rethrine dagegen unter 
gleichen Bedingungen erst bei 20.0 bis 400 mg/kg. 
Abgesehen von Erschlaffung ließ das Gewebe keine 
Schädigung durch Pyrethrine erkennen. Rotenon er
wies ,sä.eh als, Lebergift. Von den die irusektizide 
Wirkung des Rotenon und der Pyrethrine aktivie
renden Stoffen ruft das „Octacide 264" bei wieder
holter Aufbrinigung auf die Haut bei Kan�nchen 
bis zu 100 mg/kg keine Organveränderungen hervor. 
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